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Hungersnot in Nordchina .
Die Folge des Bürgerkriegs . - Vier Millionen Menschen am Verhungern !

Peking . 28. Dezember ( Rcu ( et ) .
Europäer in Schankung bestätigen die Meldung der Gesell -

schalten zur Linderung der Hungersnot , daß vier Millionea
Menschen naheam verhungern sind . Zn ZS Bezirken von
den lv ? Bezirken der Provinz Schantung sind weniger als l0 Proz .
der Ernke tatsächlich eingebracht worden , in Z0 anderen Bezirken
zwischen 10 und 40 Proz . Ein großer Teil der Bevölkerung lebt
bereits von Baumrinde und Spreu . Der schlimmste Punkt
ist noch nicht erreicht , früher wohlhabende Bauern verschleudern
ihre Viehbestände sür geringfügige Beträge , um auszuwandern . Die
Lokalbehörden gebn » der Dürre und dem Heuschreckensrah
die Schuld an der Hungersnot - , wie die Europäer erklären , ist sie
aber hauptsächlich auf den Bürgerkrieg , das Banditentum
und die drückende Besteuerung zurückzuführen . Es besteht
keine Hoffnung , in China selbst ausreichende Geldmittel auszubringen ,
um große Massen der Bevölkerung vor dem drohenden Tod zu retten .

Hilfe vom Ausland wird dringend gebraucht . Die Truppen und
die Banditen verschärfen noch die Votlage im Hungerbezirk und

machen es dabei unmöglich , großangelegte Hilfsmaßnahmen unter

ausländischer Leitung durchzuführen , wie etwa den Bau von Straßen
und Kanälen . Aehnllche verhäliniffe herrschen in lomiagsu im

füdlichen T f ch i l i , wo nur 20 Proz . der Ernte eingebracht werden
konnten .

Oer Terror in Kanton .

London . 28. Dezember .

„ Times " meldet aus Hongkong , daß General Litfchoisum mit
den Kwangsi . Truppcn Samschni genommen hat und gegen Kanton

vorrückt . In Konto » selbst hätten sich einige Unruhen ereignet .
Dreißig angebliche D o l sche w i st e u , zum größten Teil

Frauen , wurden verhaftet und hingerichtet .

Wann wird gewählt ?
Die Angstpsychose der Rechten .

Schon vor einigen Wochen hat der „ Vorwärts " die fach -

lichen Gründe dargelegt , aus denen mit einer Wahrscheinlich -
keit , die an Gewißheit grenzt , F r ü h j a h r s w a yl e n zum

Reichstag zu erwarten sind . Run ist in der Presse eine neue

Diskussion über den Wahltermin entstanden . Sie ist ver -

anlaßt durch die Behauptung der „ Welt am Montag " , daß

zwischen Stresemann und Briand eine Vereinbarung
über die Wahltermine getroffen worden sei, wonach auch in

Deutschland wie in Frankreich die Wahlen im Frühjahr vor -

genommen werden sollten .

Auf diese Nachricht hin stieß die „Kreuz - Zeitung " einen

furchtbaren Angstschrei aus . Sie verschanzte sich hinter
die „ nationale Würde " und versicherte , es sei unwürdig , die

deutschen Wahlen von den französischen abhängig zu „ achen .
Sofort sprang ihr auch der Fraktionsvorsitzende der Kolks *

partei . Herr Scholz , bei . der in den „ Berliner StinWien "
erklärte , eine vierjährige Wahlperiode sei sowieso schon sehr

kurz , und er sehe keinen Grund , die Wahlen vor Ende V28

oder Anfang 1929 vorzunehmen .
Nun meldet sich auch die „ Tägliche Rundschau " und . rpie

man annehmen darf , durch sie Herr Stresemann zum Wollt ,

um zu erklären :

Aon irgendwelchen Vereinbarungen kann schon deshalb nicht
die Rede sein , weil die Ansetzung des Neuwahltermines von dem
Willen des Reichsoußenministers in keiner Weis « abhängig ist . Man
kann höchstens von Auffassungen über die voraussichtliche Lebens -
dauer des Reichstages sprechen , Auffassungen , die ja be -
k a n n t l l ch verschieden sind . Es ist aber soviel sicher , daß
der Reichstag unter allen Umständen zusammengehalten werden muh ,
bis der Haushaltsplan für 1928 verabschiedet ist .
Es kann heute noch niemand wissen , ob diese Verabschiedung recht -
zeitig bis zum 1. April erfolgt , oder ob es , wie in früheren Iahren .
darüber hinaus noch wochenlang dauert , bis der Haushaltsplan er -

ledigt Ist. Selbst wenn man also der Ansicht wäre , der Reichstag
könne nach der Verabschiedung des Etats nicht mehr lange
lebensfähig sein , selbst dann ließ « sich ein Reuwahliennin
auch nicht mit annähernder Sicherheit voraussagen .

Die Erklärung , daß in Genf über den Wahltermin keine

„ Vereinbarungen " getroffen worden sind , ist selbstverständlich
korrekt . Nicht bestrttten aber wird von der „ Täglichen Rund -
schau " , daß Briand und die französische Linke auf ihren Sieg
bei den Wahlen rechnen und daß sie den lechhasten Wunsch
haben , auch alsbald einen Deutschen Reichstag vor sich
zu sehen , der ein anderes Gesicht hat als der gegenwärtige .

Es ist ein Unsinn , von . . nationaler Würdslosigkeit " zu
sprechen , wenn man sich für Wahltermin und Wahlausgang
beiderseits lebhaft interessiert In Deutschland wünscht jeder -
mann für Frankreich den Sieg der verständigunasbereiten
Linken . Daß diese Linke nach dem Sieg , den sie erhofft ,
in Deutschland es nicht gern mit einer Bürgerblockregierung
zu tun haben möchte , ist doch ganz selbstverständlich .

Recht geben kann man der „ Täglichen Rundschau " darin

daß der E t a t für 1928 noch verob ' chiedet werden muß . Der

Reichstag wird sich die größte Mühe geben müssen , wieder

einzuholen , was durch die Bummelei der Regierung vsriäumt
worden ist . Wie dann aber noch Schulvorlage . Strafgesetz
und weiß Gott , was noch alles zwischendurch erledigt werden

sollen , bleibt ein Rätsel .

Ist der Etat erledigt , wird man den Reichstag auflösen
und Neuwahlen ausschreiben muffen — nicht weil diese oder

jene Partei es will , sondern weil das aus zwingenden
sachlichen Gründen geschehen muß . Spätestens in der

Zeit zwischen den französischen Neuwahlen und dem 1. Scp -
tember , an dem der D a w e s - P l a n mit voller Wirksamkeit
in Kraft tritt , müssen die innerpolitischen Frozen bereinigt
sein . In diese Zeit mit einer Regierung hineinzugehen , die

zum Abbruch reif ist und an deren Fortbestand man nicht
glaubt , wäre unverantwortlich . Darum müssen die Deutsch -
nationalen und 5) err Scholz , mag das Scheiden auch wehe
tun , sich aus ein baldiges Ende dieses geliebten Reichstags
gefaßt machen .

'

Ganz irnsj ist die Annahme , die Sozialdemo -
k r a t i e versteife sich auf den Frühjahrstermin und sie tue
das aus „porteipolitii� - n Gründen " . Die Sozialdenwtratie
als Partei hat gar keine Eile . Jeder Monat Bürgerblock
bedeutet für sie schätzungsweise zwei Mandate mehr
bei den nächsten Wahlen . Danach kann si -4, jeder
bequem ausrechnen , ein wie langes Leben sie dem Bürger -
h rrf mün�t — soweit es auf . parteipolitiichz Gründe " an -
kommt . Nicht „parteipolitische " , sondern st a a t s politische
Gründe zwingender Art sprechen für die Frühjahrswahlen .
Darum richten wir uns auf sie ein .

poincare und die Linksminister .
4Z>onderberatung über die aligemeine liegienmgspolitil .

Paris , 28. Dezxmber . ( Eigenbericht . )
' Wie der „ Mat ' m" zu berichten weiß , hat Ministerpräsident

Po &nrarä gestern nachmittag Briand . Herriot , P a i n -
I c 0 <4 und Sarraut zu einer bedeutsamen Prioatbesprechnng zu

sich gkbeien . Es handcU sich, wir die Zeitung meldet , um die Vor -

bereitUtpg der sür J - muor angekündigten großen Diskussion
über liie allgemeine Poltttk der Regierung . Der MInl .

sterprasi . �pnt Hobe es für notwendig gehalten , zunächst die Ansicht

derjenige, » seiner Minister einzuholen , die bei den Links Parteien
eine bcsont�rs einflußreiche Stellung einnehmen . Dieser Wunsch sei

allein dadurch gerechtfertigt , daß von der bevorstehenden Kammer -

debatte eine große Rückwirkung auf den W a h l k a m p f und auch

auf die Exisw�nz des Kabinetts zu erwarten fei .

Repu�likanisierung des Heeres .
In Mexiko .

Mexiko - Ei ly , 27. Dezember . ( Eigenbericht . )

Die Regierung , hat nach d: r Hinrichtting der aufständischen

Generale L u cer o zind Be rta ni die H a f de n l a s s u n g aller

unter dem Verbäckst dRr Teilnahme an der jüngsten Wilitärrebellion

verhafteten Ossiziere etzNAeordnet. während das bereits eingeleitet «

Prozeßverfahren weit- itz >eht. Alle d: r Teilnahme verdächtigen Offi¬

ziere find jedoch a u s d srm Heere au - gestoßen worden . Von

den Aufstandsführern fing nur noch die Generale A l m a d a , M e -

d ! n a und A l e m a n flüchtig . Jedoch hosst die Regierung , auch fi «
bald gefangen nehmen zu hsinnen . In diesem Fall dürsten auch sie

von dem Schickjal ihrer Komplicen ereilt werden .

Futterkrippe ! Futterkrippe !
Oder schreie beizeiten !

Die Deutschnationale „ Deutsche Tageszeitung�
schreit laut über „sozialdemokratisch : FutterkrippeNwirtschaft " .
In Sachsen . Sie regt sich auf , weil Fräulein R o s e n h a i n ,
die Sekretärin des preußischen Ministers des Innern , zum

Rcgierungsrat ernannt worden ist .
Zu Sachsen : dort hat eine Bürgerblockregierung

systematisch die reaktionärsten und republikfeindlichsten
Elemente in der Verwaltung verankert und eine Personal -
Politik getrieben , die sich selbst neben der der gestürzten
Stahlhelmregirrung in Braunschweig sehen lassen konnnte !

Zu N o s e n h a i n : es schmerzt die Herren Deutsch -
nationalen , daß sür einen Jungling ihrer Gesinnung , der

seine Befähigung zum Regierungsrat durch sieitzigen Besuch
staats - und verfaffungsfeindlicher Kollegs an deutschen
Universitäten und durch eifriges Mühen um die Protektion
der alten Herren feines Korps erworben hat , wieder eine

Beförderungschauce mehr dahin ist . Noch dazu durch eine

Frau ! Grund genug , daß sie die ganze Geineinheit ihrer
Gesinnung gegen Regierungsrat Rosenhain austoben , noch

dazu in einer Spracht die eines Revolverblatts würdig wäre .

Im übrigen : siehe unhen .

Herr von Keudell und die Seinen haben im Reich

energisch parteipolitisch bestimmte Personalpoliti ? getrieben .
Damais schmiegen alle Flöten , und von dem Wort Futter -
krippe war weit und bxrit nichts zu sehen . Warum heut :
wieder das Geschrei ? Weil die Deutschnationalen wiffett , daß
es mit chrer Herrlichkeit nach den nächsten Wahlen aus ist .

Deshalb schreien sie b«zeiteul

Oeutschnatiopale Hetzmeihoden .

Di « Ernennung von Fräulein Käthe Rosen Hain , seit
1919 Privotjekretärm dreier p« uißi scher Innenminister , zur Regie -

rungsrätin gibt der deatschnaifconalen Press « einmal wieder ©• : -

lezenheit , ihr « schäbige Gesinnung in hellstem Licht zu zeigen .

Hämisch glaubt die „ Dcutfche Tageszeitung " feststellen zu sollen .

daß der Innenminister Grzesinssi seine „ Stenotypistin " für ihre

„ beroorragenden Kennrnisie m der Stenographie und aus der

Schrcibinojchioe " zur Regierungsräün befördert habe . Nun können

wir uns sehr wohl vorstellen , daß eine Stenotypistin mindestens

ebenso intelligent ist , wie bcispielswcis « ein Rcgierungsassesfor , cm

dem sich das Wunder vollzieht , daß er innerhalb weniger Menale

zum Regierungsrat , Obcrregiernngsrat und Ministerialrat avan -

eiert , — natürlich tcmessalls d « sw « gey , weil er zufällig der Bruder

des deutfchnazionolen Innenministers y. Keudell ist . Schließlich ist

Zweck und Wesen der Demokrat ! « , die Begabungen aus den unteren

Schichten zu fördern , nicht sie , wie dos dos alte System tat und die

Reichswehr heute noch tut , von den Aufstiegsmöglichkeiten abzu -

schließen .
Im übrigen hat Fräulein Rosenhain die Soziale Frauenschule

absolviert , noch unter dem alten System die Befähigung zur Wohl -

fahrtspflcgerin «rholten und hat während des Krieges

mehrere Jahr « lang das Fraucnrefcrat der Kriegs -
amts stelle in den Marten innegehabt und in dieser

Eigenschaft wesentlich an der Organisierung des weiblichen Hilss »

dienstes in Lazaretten , Bureaus usw . mitgenüykt , wie ihr die unter

dem alten System ausgestcllttn glänzenden Zeugnisse

bestätigen .
Daß die Rechtspresse Fräulein Rosenhain als Stenotypistin , die

außer der Schreibmaschine nichts oersteht , hinzustellen sucht , wunlert

uns bei dem Charakter dieser Gesellschaft nicht . Wenn aber die

„ Deutsche Zntuug " mit Ausdrücken wie „ Pafihvwirtschaft " usw .
Motive ganz anderer Art ftir die Ernenmiißj der Lame anzu -
deuien sucht , so stellt dies « Bemerkung einen Rekord der Gemeinheit

dar , der bei allem Gewohnten notiert zu werden werdient .

Gesinnungsierror gegen GsWche .
Zum Kapitel : Militarismus ' und Kirche .

Bor nicht zu langer Zeit wurde ein A u f r u. f zur Bil -

dung einer Gruppe anti militaristischer Pfarrer
veröffentlicht . Unter den Antworten , die daraus eingingen ,
befand sich folgender Brief eines Geistlichen :

Ostelb ien , den 19. November 1927 .

Hochverehrter Herr Amtsbruder !

Unlängst las ich, daß sich auf Ihren Ausruf zur Bildung einer

Gruppe antimilitaristifcher Pfarrer aus ganz Deutschland bisher
nur die aufs ganze gesehen überaus bescheidene Zahl von etwa
125 Pastoren gemeldet haben : ich möchte Ihnen schreiben , daß
nach meiner ziemlich eingehenden Kenntnis der ostelbifchen Land -

Verhältnisse die Zahl auch nicht annähernd die tat sä ch -

lichen Verhältnissen widerspicgelt . Natürlich sind auch bei

der hiesigen Pfarrerschast die Kriegshetzer in der erdrückenden M- hr -
heit , aber doch gibt es hin und her eine nicht ganz kleine Zahl oon

solchen , dt « im Grunde ihres Herzens ehrliche Pazijisten süyz .
Warum aber kommen diese so wenig mit der Sprache heraus ?



Ach weiß nicht , vsrehris . . ' ?) err Bruder , ob Eis die länd�
l i ch e n P ä t r o n o t s v e r l) ä ' t n i s s c der „ freien " Kirck ) « ein

wenig ans eigener Anschauung Hennen . Äer Rittergutsbe¬
sitzer , der als Patron der Kirche den Pfarrer berufen hat und der
in allen kirchlichen Angelegenheiten auch dann das ausschlaggebende
Wort zu sprechen hat , wenn er ( und so ist es jetzt vielfach ) zu den

kirchlichen Lasten , Kirchensteuern usw . wegen angeblicher Einkcm -

menlosigkeit m. keiner Weise mehr beiträgt , ist natürlich der
Führer oder Gönner des Stahlhelms .

Clements , die dagegen Stellung nehmen , weiden la seinem
Dorse nicht geduldet .

urtd die gelegentliche Spendung ungeheurer Mengen von Freibier
überzeugt auch die ansänglich bedenklicheren Gutsarbeiteir von den
Vorteilen eines Rachekrieges und von der Selbstlosigkeit ihres seu -
dnlen Arbeitgebers . Der Pfarrer , der nicht mltmachl . wird bereits
bedenklich von der Seite angesehen . Von dem Tage an . an den ,
der Pastor — und sei es auch mir im kleinen Kreise — pazi -
fistisch « Gedanken vertritt , beginnt für ihn der Aufenthalt In der
Gemeinde unerträglich zu werden . Der jetzt wohl in allen

Landkreisen vorhandene Äreisoffizier , der ja auch
für die moralische Wehrhaflmochung zu sorgen hat , ist bald von der
Gesährlichkcit des Betrcsfcnden unterrichtet ! und Gutsbesitzer ,
. Kriegerverein und Stahlhelm halten es für ihre vaterländische
Pflicht , den Vaterlandsscind zu verdächtigen und ihn zu isolieren .

Die Möglichkeit , in einer anderen Gemeinde von neuem
und nun vorsichtiger anzufangen , ist ihm oerwehrt . Dos Kon -
shiorium hat durch den SuperintendeiUen längst erfahren , daß er

ungeeignet ist und sich mit seinen Gemeinden nicht steht , kommt
ihm also bei seinem Wunsche »ach Versetzung nicht entgegen . Ein
anderer Kirchenpalron verzichtet , sowie er von demielblgen die
emsprccheiide Ausllärung erhalten hat . So bleibt er weiter in den
allen Verhältnissen , die ihn zermürben , und die Sache , der er dienen
wollte , wird bei dein Fehlen jeglicher Resonanz doch nicht gefördert .

Aehnliche Erwägungen und Ersahrungen bestimmen gewiß
viele Prüder im Amte zur Zurückhaltung oder geben manchem von
il ' nen , ihnen selbst vielleicht unbewußt , eine vorteilhaftere Orien -
tieruna . Geistig überragende und führende Männer werden sich
natürlich , wie Sic selbst , verehrter Herr Bruder , einen geeigneten
und anr , ucssenen Wirkungskreis zu erobern wissen , aber für den
Durchschnittspfarrer heißt es auch hier , aus eigene Mel -
nung zu verzichten .

Bitte , kämpfen Sie weiter für unser Vaterland und für uns !

Der Brief spricht für sich . Er ist der Ausdruck der
Gewissensnot eines Mannes , der unter dem Druck der
Behältnisse den Kampf aufgegeben hat . Das Milieu , dos hier
gezeichnet ist , kennt man aus den erst kürzlich erörterten Ver -
hältnissen in Arensdorf — es findet sich aber in den meisten
östlichen Gemeinden wieder . Feudaler Gesinnungs -
t e r r o r duldet keine opponierende Geistlichkeit . Kämpfer -
naturcn , die dagegen ausbegehren , müssen ihre Laufbahn
opfern , müssen » wollen sie sich wehren , sich a n o n y m an die
Leffcntlichkeit wenden und dürfen dabei nicht einmal den
Ort ihres Wirkens verraten , sonst werden sie die Folgen ihrer
Opposition noch stärker zu spüren bekommen .

Man braucht sich dann nicht mehr darüber zu wundern ,
daß in der protestantischen Geistlichkeit die Militär -
fromme , dem Feudalismus unterwürfige Durch -
s ch n i t t l i ch k c i t dominiert .

Aber gibt es keine Stelle , die den unter dem Gesinnungs -
tcrror stehenden Geistltchen zu ihrem Recht oerhilft ?

Dievicl Einwohner zählt LI lauen ? Aus Kowno wird gemeldet !
Räch statistischen Mitteilungen zählt der litauische Staat insgesamt
2 225 520 Einwohner , davon wohnen im eigentlichen Litauen
2116 418 Personen und im Memelgebiet 130102 Personen . Die
Bevölkerungsdichte beträgt auf einen Quadratkilometer in Litauen

�8, im Memelgeliiet 57 Personen . Was jedoch cm Interessantesten
wäre , verschweigt diese amtliche Statistik , nämlich , wieviel von diesen
Einwohnern wirkliche Litauer sind und wieviel Weißrussen , Polen ,
Juden , Letten und Deutsche .

„ Madame Pompadour . "
( Großes Schauspielhaus . )

tlchu M a ssa r y sucht zunächst behutsam und beincchz unsicher
den Beifall de ? Leute in den Zirkusrämzen . <Bk ist befanden »
ü ' �uß sich erst „ warm " spielen . Dann aber spielt sie sich frei und
rni - zärtlichster Freude nur nach ihrer eigensten Natur . Bei allen ,
die ihre Partner sind , spürt man noch den Drill , die Manier , die
Methode , auch wohl die Finesse , mit der sie sich herausstellen . Frau
Massary beherrscht ihre Qpcrcttenkunst aber mit einer soft über -
irdischen Grazie . Sie bemüht sich scheinbar gar »ichi , es ist die
Vollendung .

Leo Falls „ M adarne Pompadour " darf im
Gr aßen cschouspielhous als Bilderrevue ausgeführt werden .
Man hüte sich aber davor , nun jede Operette einfach «ine „ große
Operctic ' zu nennen und dann als Manegestück aufzudonnern . Ob -
» nhl die Farben der Stcrnfchen Dekoration entzückend sind ,
leidet der Bühnenmeister darunter , daß er die Mammutbühne ver -
kieinern muß . Die Operette paßt selten für solche Riesenbühne , auch
wenn man sie wegen der Reklame als große Operette bezeichnet .
Charrelss Revuestil für die Operette ist keine glückliche Neuerung .
er ist eher eine Vergröberung . Das Genre tönnle noch mehr herunter -
kommen , als es schon entartet ist . Für die „ Madame Pompadour "
ersmdet der Bühnenmeister Auswege und Wirkungen , die man nicht
als peinlich empfindet . Es steht z. B. ein königlicher Schreibtisch
auf der Bühne , der Schreibtisch gleicht ober einem amerikanischen
Riescnbillard und Ludwig XV . geht aus dieser Parketlslächc spazieren
wie ein Wroba ! auf der Tonzsiächc . Das ist gelegentlich lustig an -
zusehen , doch es gelingt nur einmal . Man merkt bald , daß der
ungeheure Raum sich schwer füllen läßt . Regisseur und Bühnen -
meistcr müssen Tricks ersinnen , um die Leere auszufüllen . Die
Tricks sind nicht immer sehr erlesen . Ludwig XV . kommt z. B.
nachts von der Jagd . Er hat die Hiischhctze abblasen lassen , um
schleunigst zu der königlichen Mailresse ins Bettchen zu schlüpfen .
Es war wohl auch nicht Ludwigs X V. Gewohnheit , bei solcher Ge -
legeicheii mit einer ganzen Hundcmeiite und zahlreichem Lakaien -
gesindc in das Boudoir der Maitrssic einzudringen . Und man
vernimmt Pcsaunenblafen aus allen Ecken des Riesenhmises , wenn
die Pompadour endgültig ihren König genasführt und ihre Lieb -
linge beglückt hat ! Eharrcll hat sich das als eine großartige Schluß -
apothec - fe mit Märchenstimmung gedacht . Aber das Ganze kommt
eher dem barbarischen als dem guten Geschmack nahe .

Jan kühn singt flott , famos und nickp zu schmahzig den
Grafen , der beinahe in das kön' gliche Pott gekommen wäre .
Westermen er und Lotte Werckmeistcr tanzen , singen ,
blöden und knurren das uUiaste Paar . P ! cho erscheint einige Mole
o' s PXizeiidiot auf der Bühne , und man darf über «Inen Komiker
lai ' - cn, der die groteske Seite der Spezies Trolt «l köstlich charak -
ter . siert .

Und immer wieder die M a s f a r iz ! Sie ist als Bankel -
sängerd - . Tänzerin , Liebhaberin und weibliche Divlvmaiin eine
Rariiät , di « sich der trikischcn Betrachtung emziehl . Man dankt ihr
ohne Einwände , man ist nur entzückt . - -- R . H.

beinahe gelungen —
"

Grundsätzliches zu einen » Zieichsoehrbeleidigungsprozeß .
Vor dem Schwurgericht in Konstanz hatte sich der politische

Redakteur des sozialdemokratischen „ Bolkswillen " in Siägen a. H,
Genosse B. S chi ldbo ch , wegen Beleidigung durch die Presse zu
verantworten . Er hatte als Redakteur ein Telegramm des „ Ber -
liner Tageblatts " übernommen , und zwar unter Quellenangabe , nach
welchem der Erbprinz Johann Leopold von Sochsen - Eo -
burg - Gotha in das Reichs wehrbataillon in Meiningen
eingestellt werden sollte , was aber nicht gelungen sei ! darauf habe
er unter einem Pseudonym in das Bataillon in Donaueschingen
eingestellt werden sollen . Dieses „ Komplott wäre beinahe ge -
langen " . Bei Dutzenden republikanischer Zeitungen , die die Nach¬
richt ebenfalls übernommen hatten , erfolgte nichts . Nur dem
Redakteur Schildbach wurde der Prozeß gemocht . Der Kommandeur
von Donaueschlngen fühlte sich beleidigt durch die Warte „ beinahe
gelungen " , weil dadurch gesagt sei . er selber hätte pflichtwidrig
versucht , den Prinzen �einzustellen . Der die Anklage vertretende
Staatsanwalt nannte dies sogar ein « „ schwere Beleidigung " .
Das Urteil lautöte auf 50 M. Geldstrafe und Bcräsientlichung des
Urteils .

Nach § 186 des RSiGB . enthielt die Nachricht tatsächlich eine

Mitteilung , die bisher nachweislich nicht wahr gewesen ist ,
denn nicht in Doncmeschingen . sondern in Meiningen wäre die

Einstellung beinabe gelungen . Eine Mitteilung ab «r , die den
Kommandeur des Donaueschinger Bataillons „verächtlich zu machen
oder in der äsfentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet ist ",
was erst die Strassorderung des § 186 erfüllen würde , «nthält der
Artikel nicht : deshalb kommt der K 192 ebenfalls nicht in Frage .
Der § 193 bestimmt aber , daß „ Aeußerungcn , welche zur Wahr -
nehmung berechtigter Interessen gemacht werden , nur dann strafbar
sind , wenn daraus eine Beleidigung hervorgeht " . Also Wahrung

berecbtigter Interessen , ohne damit eine Beleidigung zu verbinden .
Es gehört nun schon ein besonders empfindlich ausgebildetes

Gefühl dazu , in den beiden Worten „ beinahe gelungen " eine Ae -

lcidigung zu erblicken , oder sogar eine „ schwere Beleidigung " . Wenn

aber das „ beinahe gelungen " in bezug auf D o n a u c s ch i n-

gen eine Beleidigung des Kommandeurs darstellt , die nur mit

50 Mark gesühnt werden kann , — dann ist das tatsächliche

Gelingen in M e i n i n g e n, woselbst der Erbprinz durch Ein -

trag in die Listen sachlich ausgenommen war , «ine Beleidigung
der Republik . Eins bedingt das andere . Nachdem nun der

Redakteur verurteilt ist , müßte der Reichsonwalt die Klage wegen

Beleidigung der Republik gegen olle jene erheben , die den Koburger

Erbprinzen in dis Listen der Reichswehr ausgenommen hoben .
Die Verurteilung kann nur dann verstanden werden , wenn man

annimmt , daß die Gesctzesporographen ohne Anlehnung an das
Leben noch ihrem totstorren Sinn ausgedeutet wurden und ohne

Anerkennung des Willens , daß damit dem bestehend « « Staat ge -
dient werden sollte .

In welche Loge aber kommt bei solcher Auslegung die Presie ,
deren Streben und Ausgabe ist , öffentliche — und sogar staats¬
erhaltende — Geschehnisse zur Sprache zu brinzcnl Ihr ganzes
Wirken ist durch einen solchen Spruch unterbunden , denn nur in
den allerseltensten Fällen hat die Presse von vornherein die etwa

gesetzlich rechlsträstigen Unterlagen eines Beweises . . Die Frage , ab '
ein Staatsanwalt in diesem Falle es nötig hatrc , d « m Antrag aui

Bestrafnng zu entsprechen , soll außerhall ' dieser Betrachtung stehen .
Wäre aber diese Anktagc nach dem alten Schwur -

gertchtsverfahren nn : 12 Geschworenen erledigt worden , die
allein ohne berussrichterlichen Beistand die Frag « „Ist der Ange¬
klagte schuldig ? " zu beraten gehabt hätten , so wäre die Frage b e -

stimmt verneint worden . Im neuen Schwurgerichts -
verfahren , wo d«r Berussrickzter bei der Beratung ebenfalls
den Vorsitz führt , geschieht es zu leicht , daß die Laienrichter sich der

rein juristischen Paragraphenansicht anschließen und
dem juristischen Wart unterliegen . Dabei braucht gar nicht berück -

sichtigt zu werden , ob der Berussrichter dem Angeklagten oder seiner
Tat gegenüber besangen oder nicht befangen ist ! denn der Berus « -
richtcr ist von vornherein van seiner Mciming überzeugt und kommt

„ Die schöne Helena . "
( Dieiropol - Theater . )

Diese Operette ist , was wir unsterblich nennen . Der Stoif ist
es , das hat er durch drei Jahrtausende bewährt , und die Mustk —
lebt seit mehr als sechzig Jahren , in ihrer liebenswürdigen Frech -
heil , in der Verwegenheit ihrer Rhythmen schlägt sie alles , was sich
seit Jahrzehnten bei uns als Operette breit macht . Operette immer -
hin — wir wollen die Sache nicht zu wichtig nehmen : auch diese war
eine Amüsicrangelegenheit ihrer Epoche und ihres Milieus . Das
damals Zeitgemäßeste der Musik — die Verhöhnung Meycrbeers und
der Großen Oper hat für uns seinen Sinn verloren . Und der
griechische Känigstrottel mit seiner verkommenen Sippschaft , so wie
M e t l b a c und H a l e v y st « auf die Bühne stellen , das war da -
mals , im kaiserlichen Frankreich , gewiß eine frappierend luftige
Sache . Aber wenn Pallenberg , der unvergleichlich kläglich -
komische König Menelaus , an sein THrönchen geklammert , sein un¬
widerstehliches „ Macht Euren Dreck alleene ! " ins johlende Palkett
schleudert ( wie einst , in Reinhardts „ Orpheus " , als „ Iupi " ) , dann
bringt uns nicht nur dieses wahrhaft kömgliche Wort in Erinnerivtg ,
daß wir nicht mehr die Operettcnbühnc nötig haben , um „Köchle "
gezeigt zu bekommen , wie sie sind : das haben sie bei uns alfcvne
gemacht . Und die Antike ? Wie sem muh sie dem heu - igcn
Metropallheater - Publikum gerückt sein , dem sie durch
Erläuterungen näher gebracht wird wie die im Pragrammhest .

Alst », die „ Schöne Helena " ist , trotz ihrer Unslerbl/chkeit ,
zur Stunde ein bißchen unzeitgemäß geworden ; für ihre Aussüchrung ,
das liegt im Wesen der Operette , bedürfte es ihrer ( koncwnialen )
Erneuerung aus heutigem Zeitgeist . Die anonyme Theateytnrcktion
hat die Sache teils zu schwer genommen , teils sich zu leicht gemacht .
Der Grundton ter Ausführung ist : Brooinz van andern . Das
zwischen großen Opernnamen ( und - leistungen ) aus d«»i heutigen
Berlin : Schillings , Ofienbochs Landsmann , wenn auch
nicht gerade künstlerisch verwandten Blutes : Bivletta de
Strozzi i Karl Aagaard Oestvig . ( Rur er hat gelegentlich
Osfenbachische Momente . ) lind als Hintergrund Ludwig K a i n c r s,
des Pharnasiebegabten , Bühnenbilder . Doch zur Kqnnzeichniing des
übrigen Niveaus : Kurt Gerronne als Calchae . K. P.

Lnislsektuellen - Revue .
( Theater am Kurfürsiendamm . )

Der Revue , der sinnbetörenben Oraie der Prachientfaltuno ,
wirft man Uebermaß an Aeutzetlichkeit , Mause ! an Geist und saust
noch allerhand vor . Die siebzehnbikdrige Revue „ Bei uns um
di « Gedächtniskirchc rum " des Theaters am Kur -
fürstendamm ist keine solck « Poradeschau . Kein Pomp und
kein kostspicliaer Aufwand , kein Aufmarsch berückender Frauen «
dein «, keine Tiller - , Sunshtne - , Iacksox - Girls . kurz , kein ' Augen -
schmaus . Denn die Verfasser Moriz Seelcr , Leiter der Jungen
Bühne , und Friedrich Halländär , tnusikalischsr Bccaier

auch Sei größter Unbefangenheit aus scnte1 Haut nicht heraus . Hin¬

zukommt , daß der Laienrichter nur zw oft oder fast immer sich mir

als Laien betrachtet , sich von dieser Befangenheit dem Richier

gcgenüber niemals befreien kann , und diesem daher blindlings folgt .

Gozialistenpariei und Gewerkschaften .
Debatte auf dem pariser Parteitag .

Varls , 28 . Dezember . ( Eigenbericht . )

Ist der Parteitag auch vollkommen einig über die Außenpolitik ,

sc» gibt es doch Meinungsverschiedenheiten über das Verhältnis der

Partei zum Äcwerklchastsbund , der EGT . Deren ehemaliger Gen ' -

ralsekretär D u m o u l i n beklagte sich, daß das vor einigen Wochen

veröffentliche Programm der EGT . nicht revolutionär ge -
n u g sei , was schon dadurch bewiesen sei , daß die bürgerliche

radikale Partei steh soiart daraus gestürzt habe . Z i r o m s k i er¬

klärte dazu , es sei ein vergebliches Bemühen der EGT . , die Ge -

werkschasten in die kapitalistische Gesellschast einzugliedern . Man -

tagu « vom Vorstand der EGT . erwiderte , da die Gewerkschoicen

die Ausgabe hätten , die soziale Lage des Arbeiters »och Möglichkür

zu bessern , müßten sie sich m- t der Frage der R a t i o n a l i -

s i « r u n g wie der Hebung der Produktion und der

Löhne befassen . Sie müßten mit der Wirklichkeit ständig in Kon -

takt bleiben .

Leon Blum gelang es schließlich , die unerfreuliche Diskussion

abzuschließen . Er sagte, zwischen Arbeit und Kapitalismus könne

es Bersöhnung nicht geben , aber die Gewerkschaften seien ein un -

entbehrlicher Teil der proletarischen Kampfsront .

Indischer Boykott .
Gegen die britische Verfassungskommisston .

London . 28. Dezember .

Die letzte Sitzung der Nationalen Föderation in Indien wurde

durch den Präsidenten Bahodur S a p r u in Bamday eröffnet

Sie befaßte sich ausschließlich mit der englischen Berfasiunzs -

kr - mmission für Indien . In der Rede des Präsidenten heißr es , daß

die indischen Liberalen nicht nur die Kommission als solche

ablehnen , sondern auch den Geist , aus dem heraus die Regie -

rung von Indien und da englische Parlament die Kommission ins

Leben gerufen haben . Er erhoste «in Indien , das aus einer Reihe

föderierter Staaten bestehe , deren Beziehungen zueinander wohl

abgegrenzt seien und daß unter der Aogidc der englischen Krone

Indien als gleichberechtigtes Mitglied des briti -

schen Weltreiches dastehe und nicht mehr vom Ministerium

für Indien abhänge , dos sich das Recht anmaße , für die Inder eine

Art Vorsehung spielen zu wollen . Nach dreistündiger Erörterung

nahm der Kongreß eine Entschließung an , wonach die Versasiungs -

kommilsion auf das schärfst « boykottiert werden� soll .

Unter der allindischen Liga der Mohammedaner bestebt «treit .

ob die Kommission von ihnen boytotliert werden lall oder nicht . E -

wird mit dcr Möglichkeit gerechnet , daß die verschiedenen Gruppen

gcs änderte Kongreß « abhalten .

Hitler abkomplimeullert . Unter Hinweis aus die allmählich ein -

setzende Vorbereitung der kommenden Wahlen wurde

das preußische Stoalsministerium in einer Kleinen Anfrage eines

nationolsoziolistischsn Landtagsobgeordneten ersucht , Hitler dos

Reden in ässentlichen Wahlversammlungen in Preußen „ wenigstens

während der Zeit der Wahlvarbercitungen " zu erlauben . Der

Minister des Innern lehnt jedoch in feiner Antwort die Aufhebung
des Redeverbots für Hitler , für das die Gründe wiederholt mitgeteilt
worden sind , ab .

ver warschauer Redakteur Nawaczynski . aui den der a - meldeie

Anschlag verübt wurde , ist Natioualdcmokrat , d. h. Rcchtslcr .

Er wird recht oft wegen seiner persönlichen Angriffe attackiert .

literarischer Revueautoren , gehören zur Zunft der Intellektuellen .

Für den Farbenlaumel des Knnstgewerblers bieten sie — so. was

bieten sie als Ausgleich ? Em Feuerwerk von Geist und Witz , eine .

kesie Zeitsatire . Ach sie sehen die Welt durch die Scherben des

Bohennencoi�s und glauben , io einen lustigen Querschnitt durch die

Gegenwart zu bringen . Die jüngste Literaturgenerotion . die Deka

denz , Starallüren , die preußische Justiz , Aethcrwellenmuük , die

Reichswehr , das sind die Themen , mit denen sie einen Theater -
abeiro bestreiten wollen . Mehr ist ihnen nichl eingefallen . Und

wenn wenigstens in dem zusammenhanglosen Nebeneinander von

Couplets «in zündender Funke sprüht «! Auch dos nicht . Alle

Sxnen sind zu lang , viele sind gekrampft . manche sind albern .

Alles ist dick ausgetragen , und doch ist das Ganze dünn bis zu ?

Langeweile . Darüber tröstet nicht die handfesteste republikanische

Gesinnung hinweg . Licltblicke in dem enttöuschungsreichen Abend

sind ein paar musikalische Einfälle des Friedrich Holländer , der

Schwung der Weintraub - Iazzkapelle und An nie

Mewis , die ihre Lieder mit unerhörtem Schmiß hinlegt . D: s

Seeler - Holländersch « literarische Revue ist ein zusammengeschluderter
Pallerabendulk für eine größere Familie . Diese Familie schien sich

gestern im Theener am Äursürstendamm versammelt zu haben . Das

Publikum auietschte und schrie vor Vergnügen auch bei den

dümmsten Szenen . Die Familie der Birtin - W- Intellektuellen ist

nur klein . Was werden die anderen sagen ? ägr .

Der verband Deulscher Sunsigewerbeverelne hat ans einem

Delegiertentage in Halle sich mit allen Fragen beschästigl , die für

seine Stärkung und Einordnung in das Gesomlwirken deutscher W: : ' -
kultur von Bedeutung sind . Akademiedireklor Prof . Karl G oz ,
Dresden , vertrat die Notwendigkeit einer Mitarbeit des Ku. rstce -
werbes an der Typisierung und Mechanisierung auch der deulschon
Erzeugung . Angenommen wurde eine Antraasreihe der sächsischen
Dereine , die u. ä. fordert : die Errichtung eines G: saint „ eutschen Ver¬
bandes ( aller Vereine im deutschen Sprachgebiete ) wird angestrebt . —

Die Typisierung wie dcr individuellen Arbeit ist gleiche Ausmerk -
samkeit zu schenken . — Den besten Neuen die Bahn frei . Hebung
des Durchschnittes . Unterdrückung des Minderwertigen ! — Es ist
an der beruflichen und persönlichen Ertüchtigung der Jugend mit¬

zuarbeiten . — Den Willen und das Können zur Wertarbeit beim

Erzeuger , das Berständnis für sie beim Verbraucher in weitesten
Kreisen zu wecken und zu fördern ist Hauptausgabe der Zusammen -
arbeit . Die Leitung des Verbandes hat künftig eine Geschäftsstelle ,
der ein kleiner Ausschuß zur Seite steht . Zum Geschäftsführer wurde

Bildhruer M. Pfeisser - Quandt , Plauen i. 23. , gewählt . D: n Aus¬

schuß bilden Prof . Groß . Dresden , Prof . Jochem , Hannover , Pseisscr -
Quendt , Plauen i. 23. , K. Siebcnsreund , Danzig . und F. R. Wim ,
Berlin .

Darwins Tochter gestorben . Im Aller von 84 Iahren ist am

Wcihnachteobend in London H- mriette Dc rwin aus dem Leben aa -
schieden , die Tochter Charles Darwin , die dem großen Vater bis

zu ihrer im Jahre 1871 erfolgten Verheiratung eine treue Mit -
arbciterin gewesen war . Sie war seine Sekretärin und leistete ihm
b' i der Stilisierung seiner Arbeiten wertvolle Dlensie , da es Darwin
oft an der übersichtlichen Anordnung seiner Satzkonstruklionen schien
ließ . Henriette Darwin hat auch selbst unter dem Titel „ Emma



Auf der Suche nach GM Reinfeldi .
Der Zieichswasserschuh zu Hilfe gerufen .

Die Nochsodchimgen noch der verschwundenen Schülerin Elli
Rcinseldt aus der Mctzstratze haben ergeben , daß sie kurz vor
ihrem Verschwinden in der Gegend des Schöneberger Stadt -
Ports gesehen wurde . Die Kriminalpolizei nimmt daher an ,
daß , falls ein Verbrechen vorliegt , der Tüter sein Dpier in die
Teiche im Stadlpark oder im chindenburgpark geworfen hat ,
da die Gewässer zurzeit des Verschwinden ? eisfrei waren . Eine

Wteilunz des R e i ch s w a f f « r f ch u tz « s ist nun beauftragt
worden , die jetzt vorhandene Eisdecke aufzuschlagen und mit Netzen
die Teichc abzusuchen . Vis zur Stunde liegt ein Ergebnis der

Nachsorschunzen nach nicht vor , andererseits ist die Polizei in der

Annahme bestark ! worden , datz Elli Reinleldt einem Ber -

brechen zum Opfer fiel .

Llngeireue Kassierer .
Sie reisen vergnügt in der Welt herum .

Wegen Belästigung von Passanten wurde in Bern am

Waifenhaueplag ein Mann in angetrunkenem Zustand von der

Polizei angehalten . Bei näherer Prüfung stellte sich heraus , dost
der Zwangsgestellte identisch ist mit einem gewissen F r i tz Blum ,

Sparkasienkassiercr aus Marien werder inWestpreuhen ,
der seit Mitte August dieses Jahres nach Unterschlagung
vo n 2 6 5 Ol ) M. flüchtig war Und steckbrieflich versolgt
wurde . Seither will sich Blum in »erschiedcnen Städten der Schweiz
und zuletzt in der Nähe von Bern ausgehakten haben . Bei seiner

Verhaftung trug er nur noch ganze 35 Schweizer Franken bei sich
und gab an , den unterschlagenen Benag aus der Reise durchgebracht

zu haben .
*

Wegen fortgesetzter Unierjchlagungsn wird der 42 Jahre alte

aus Diedonbosen rebürtige Kassierer Gustav K a g e l m a n n . der
bei dem Bund für A u s l a n d s de u t s ch e in der Klosterstratze
angestellt war und in der ch o l z m a r k t st r a tz c l9 als Jung -
eejelle wohnte , von der Kriminalpolizei gefaxt . Di « Veruntreuungen
belnufen sich nach den bisherigen Feststellungen auf etwa
3 9 000 M. Die Nachpritfungen sind aber noch nicht abgeschlossen .
Kage ' mann erreg ' « keinerlei Verdacht , weil er ein bescheidener Mann

ni sein schien . In Wirklichkeit lebte er aus grötzcrem Fuge und

verkehrte besonders auch in gewissen Männerkreisen . Der Ungetreue
i ' t seit Mitte dieses Monats aus seiner Wohnung ver -

fch wunden . In hinterlassenen Briefen gab er an . daß er sich
das Leben nehmen wolle , dageoen hatte er vor einiger Zeit ge-
äutzert , datz er nach Amerika zu reifen beabsichtige . Der

- Flüchtige ist A, 67 Meter grog , hat graumeliertes chaar mit kleiner

Glatze , einen oeslutzten Schnurrbart , ein rundes , volles Gesicht , eine

hohe Stirn , blaue Augen , vollständige Zähne und - am chintgrkops
einen Grützbeuiel und pflegt «inen Kneifer ohne Einfassung zu
( lagen . Mitteilungen über sein Auftauchen an den 2. Bezirk der

Kriwinalinspeltion Berlin - Mitte . ,
Der Bund der Ausländsdeutschen scheint in der Wahl seiner

lutenden Leute keine glückliche chand zu haben . Aus�der General -

, criämmlung des Bundes im April 1926 mutzte der Syndikus fest ,
fallen , dc», der damalige G e i ch ä f t s i ü h r e r wegen Unter -

schlagung von Vereinsvermögen im chöh « von 6000 M.

rnb Entschödigungsgeldcrn im Betraae von . 3600 M- in

Untersuchungshaft sitze . Der famose Geichäsissührer hatte

sich u. a. nicht gescheut . Entscbädigungsgelder für eine arme Aus -

landsdeutschc mit 12 Kindern für sich zu verbrauchen .

Weihnachten - Silvester
Die Saison des Ltmiausches .

Vorort - Qmnibusliuieu im Einheitstarif .
Den vielfach geäußerten Wünschen ans Einbeziehung der sege -

nannten Vdrortlinicn der Aboag in den allgemeinen Umsteigeoertehr
wird in gewissem Umsanae im neuen Jahr « entsprochen werden

können . Es haben in den letzten Wochen eingehende Beratungen

zwischen den beteiligten Stellen stattgefunden . Wie uns nunmehr

» on zuständiger Seile mitgeteilt wird , hat das Polizeipräsidium die

Gcnehlnjaunz dafür crieilt . datz die Omnibusvororlstrecken

Staaken — Spandau , Sieglitz — Marienfelde und

' Mariendorf — Lichtenrade mit Wirkung vorn 1. Januar

So hat nichts im Leben Bestand ; auch der weihnachtliche choch -
glänz verblaßt mit dem Wklingen des Festes , und schon der dritte

Feiertag zeigt uns die nüchterne Kehrseite der Medaille . Was an

„ passenden Weihnachtsgeschenken " nicht an den Mann gebracht ward ,
das ist von diesem Termin ab ein gewöhnlicher Artikel , wie jeder
andere . Die einladenden Aushängeschildchen werden entfernt . Licht -
und sonstige Sonderreklamen abgenommen , von Weihnachten und

seinem Szenarium bleibt nicht die geringste Spur mehr übrig . Ein

Saisonoerkaus war es , wie jeder andere und dazu sogar nur ein
kleiner Vorläufer seines großen Bruders „ Inventurausver -
k a u f *, der zu 21n rang des kommenden Jahres die Gemüter der

Käufer aufs neue und möglichst noch gründlicher erhitzen soll . So
unmittelbar noch den Festtagen ist der Verkehr naturgemäß mehr
als lusttos , einzig belebt durch den Tauschhandel .
Schon am Weihnachtsabend legten all die edlen Spender die not -

wendigen Kassenzettel bereit , um kleine Verfehlungen des Weihnacht ? -
mannes nachträglich korrigieren zu können . Da ist ' s ein Schuh , der
etwas drückt , dort hat der Pullrwer nicht die gewünschte Farbe und
die Verkäuferinnen , die über oicl Zeit rerfügen , sind eifrigst bestrebt ,
den Wünschen all jener gerecht zu werden , für die der Wert des

Geschenkes nicht durch den Geber geadelt wird . 2lber es gibt auch
noch eine Sorte richtiggehender Käufer , das find jene ganz Vor -

sichtigen , die „ Bares " geschenkt erhielten und jetzt in aller Gemütsruhe
und Beschaulichkeit ihre Geschenke selbst wählen .

Während die Geschäfte von einer relativ günstigen Weihnachis -
konjunklur sprechen . Hai der Weihnachtsbaumhandel
wieder viele „ Ucbriggebliebenen " zu oerzeichnen . Man konnte nicht
nur knapp vor Toresschlnh die prächtigsten Exemplare halb geschenkt
erwerben , es sind noch Tausende von Bäumen übrig , die dort an -
sangen , wo der Lichterbaum aushört — als Brennholz in den Ofen
zu wandern . In den großen Kaufläden und Schaufenstern ist scheinbar
über Nacht Weihnachten verschwunden und S i l v e st c r mit seinem
bunten Tand und all seiner papierenen cherrsichkeiten hielt fröhlichen
Einzug .

Der Trubel ist bereits in vollem Gange . Gleich Jahrmarkts -
buden leuchten die Berkausstische von all dem lustigen Mummen -
schanz , den kostümierte Lerkäuferinnen in karnevalistischer Bor -

stimmung feilbieten , chüichen mit Musik , Larven , Knallbomben ,
Blasinstrumente oller Klangregister und sonstigen Schnickschnack .
Bewundernd stehen die Kinder in dichten Reihen vor oll der bunten
Herrlichkeit . Nebenan werden die Stände mit Neujahrs -
karten gestürmt und eine Treppe höher lockt die schillernde Pracht
der Maskenparade . Im unerbittlich - harten Tageslicht wirken all die
kostümierten Damen . recht steif und ernst , gar nicht übermütig , wie
es ihre Rolle eigentlich vorschreibt . Man darf sie nicht allzulang be -
sehen , sonst kriecht einem der Katzenjammer schon vorzeitig den Buckel
lang . Und das spähende Auge erblickt , wiederum ein Stück weiter .
ganze Plantagen gefüllter Flaschen , die eigentliche Stimulanz beim
Leichenschmaus des alten Jahres .

Wieder starker Frost .

Nach den letzten Meldungen des amtlichen Wetterdienstes ist
mit einem Fortbestehen des Frost wetters zu rechnen . .
Die Temperaturen , die in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
um — 5 Grad schwankten und am Tage — 2 Grad betrugen , sollen
noch weiter sinken . Man rechnet in der Donnerstagnacht
mit — 7 bis — 8 Grad . Das klare Frost weit er ist in ganz
Deutschland vorherrschend und es sind nach der augenblicklichen
Wetterlage wohl kaum nennenswerte Schneefälle zu erwarten .
Ucber die Druckverteilung ist etwa folgendes zu sagen :

Im Nordwesten und über der Nordsee liegt ein umfangreiches
und kräftiges Hochdruckgebiet . Im Kern dtzfes Hochs steigt
der Druck bis 781 Millimeter Quecksilber . Im Gegensatz hierzu
lagert über dem M i t t e l m « c r ein umfangreiches Tief , in dem
der Druck bis 745 Millimeter heruntergeht . Ueber ganz Mittel -

europa , Frankreich und England verlaufen die Isobaren geradlinig
von Ost nach West . Diese Dnickoerteilung bedingt kalte äst -
lich « bis nordöstlich « L u f t st r ö m e nach Mitteleuropa .
Der Druck ist augenblicklich noch im Steigen begriffen und besonders
stark in den Ostseeländern , Rußland , Skandinavien , dem Osfseege -
biet , in Frankreich und Deutschland . In diesen Gebieten imd sogar
in England herrscht meist heiteres und trockenes Frost -
weiter .

1928 ab in den gemeinsamen Tarif übergeiührt werden , d. h. also ,
datz der wechselseitige Umsteigeverkehr zwischen Omnibus , Straßen -
bahn . Hoch - und Untergrundbahn irnd Reichsbahn vom 1. Januar
ab auch für diese drei Linien gill , die nunmehr die Bezeichnungen 31
sStaaken — Spandau ) , 32 ( Steglitz — Manenfelde ) und 33 ( Marien -
dorf —Lichtenrade ) erhalten .

Der Tod auf den Schienen .
Aus den Gleisen der Kremmener Bahn zwischen den Stationen

Eichbornstraße und Wittenau wurde heute früh von Bohnbeomten
die schwer verstümmelte . Leiche eines Mannes aufgefunden .
Wie aus vorgefundenen Papiere » hervorging , Handell es sich bei
dem Toten um einen 47iöhrigen Keilner Johann Gerstel .
der vor mehreren Wochen wegen eines schweren Leidens in den
Wittenau « ? Heilstätten Aufnahme gefunden hatte . G. muß sich
während der Nacht unbemerkt aus der Anstalt entfernt und
vor einen herannahenden Zug geworfen haben . Sein « Leiche wunde

beschlagnahmt .

Neuer Radsahrweg Thorlottenburger Chaussee ! Dem Berliner
Verein iür Rodiah rwcge E. L. . Berlin - Halensee , ist es
gelungen , die Freigabe des bisherigen Reitweges vor der

Technischen Hochschule Eharlottenburg als Radfahrweg zu erzielen .
Der Verein hat auf seine Kosten die ?liifstellung der Schilder be -
wirkt . Nach diesem neuen Erfolg sollte jeder Radfahrer den Der -
ein durch Erwerb eines Jahresringes unterstützen , der in allen
besseren Fahrradgeschästen und vieien . ' feitungsfilialen zu haben ist . —
Der Jahresbeitrag beträgt nur 1 M. Dafür wird ein Jahresring
ausgehändigt , der zum Befahren aller Radfahrwege in
Deutschland berechtigt .

Darwin , «in Jahrhundert in Familienbricsen " ein Buch veröffent¬

licht . das dem Leser ein anschauliches Bild der Ereignisse vermittelt ,

die in der hochbegabten Familie Darwin in der Zeit ihres Auf -

f ' - egs von Bedeutung gewesen sind .

Znternakionaler Mädchenhandel . Krieg , Krisis und Verarmung

zwangen viele Tausende von europäischen Frauen zur Prostitution ,

Scharen von Mädchen ließen sich als Tanzgirls und Schauspiele -
rinnen besonders nach den Ländern '

jenseits des Meeres anwerben
und verschwanden dann in den Bordellen , Das belegt mit viel -

fr che » Zahlen , Daten und Gespräcben mit den Betroffenen selbst
der eben veröf' sentlichte große Bericht der sozialen Kommission des

Völkerbundes . Der Band ist gedacht als Grundlog « einer ' zuküniti -

i ett internationale Gesetzgebung zur Verhinderung der Prostitution .
Die Beauftragten der Kommission bereisten 28 Länder . Argentinien
ist das Land eines besonders großen Bedarfs . Hier wurden pro
iy ? 3 statistisch 5S5 öffentliche Häuser samt Insassinnen ersaßt , gegen
243 2lnno 1910 . Di « Mehrzahl der Opfer stammt aus Europa , es

sind vor allem Französinnen und Oesterreicherinnen .

Ant ' semis ' Ich « und onlikommunlstische Beschlüsse der warschauer
Sindenlen . Der Verband der Studenlen der juristischen Fakultät
in Warschau hat in einer Generalversammlung beschlossen , alli

jüdischen Studenten , sowohl diejenigen mosaisckxn Bekenntnisses
wie auch die christlicher . Konfession auszuschließen . Ferner wurde

beschlossen , kommunistisch gesinnte Studenten in den Verband nicht

aufzunehmen .
'

_ _

FoIfsbOkr «. In der k» der Valksbubne , Tbealer am Bülow -
p I a S . , ' laltswdcndeu Er lt a ui ! üb ru n g von . Mann i tt Mann "
sind in den Hauptroden b. s ' ä' tigt : die Her , er Heinrich George , Hanh
Li iibertk - Pa»! ' «- . HauS Leibell . Viktor Echwannelc . Fiiedrich Gn- m.
Vcler Ikilc pnd die Damen Tora Getto » und Httene Weigcl . Regle :
Erifi Engel , Bühnenbilder und Kostüme : Saipar Nebe . Musik : Edmund
Neisel .

Zn der Vlscalorbühv » im T b e a t e r am Rollendorsplab ge-
langt S i I v c il c r und Neujabr . Raipuiin . die Romanows , der Krieg
imd das Volk , das gegen nc auifiand " zur Ausführung . Di « Silvester -
Vorstellung beginnt um 13 Uhr .

Eine v ' ttraq »re he über . vi « Schwererziehbare » i » »er X»rm,ler, ! «hv»ß'
s ndet am 24. Januar , am 21. Januar und am 7. Februar , 20 Ilbr , sin
, rotzen Saal des Zentraiinitituti sür� Erziehung und
Unterricht . Potsdamer Str . 120, statt . Teiinebme » karten für die g«<
i - imte Veianiiailung zu 2. 30 N . für , den Einzelabcnd zu 1 M. , für
Schülertinnen ) . Studierende und bttchäilignngslose Iunqlebrer ( innen > gegen
Vorncirung eines AuSm. iseS zu I .' <0 M. bzw 0 30 M. find zu beziehen
durch die GeschäsrSstelle des ZcntralinsiilutS , Potsdamer Str . IrO .

Eine . Zreiheilliche Stüde « enscho 1" bat sich on der Berliner Universität
gebildet . ' Auch die rechlSstchenden Studenten planen die Schafiung einer
neue » Organisation .

ver Ssiveflcrboll der . yaller - Revue - findet im T b e a t e r a m A d -
m I r a l S p a l a st in Gegenwart de « ganzen Ensemble » statt . Während
der Darstellung wild an Tischen scro . eit .

Jltaxim ffiotfi beabsichtigt , ' obaid er sich von der schweren Krasikb «! ! , die
er fSeii üteiiim den bat , erholt haben wird , wieder nach Leningrad zurück -

zukehren . AI « Termin für reine viualehr vezeichnen sein « Freunde den
Sommer 1222. Äugeubiickirch arbeitet er' üelauntUch an seiner grahen
T- llogfe » 40 gahrc ».

Weihnachtsmann als Profession .
Von Hans Sauer .

Wenige Tatze vor Weihnachten war durch meinen Türschlitz
folgende Drucksache geworden worden :

Der Weihnachtsmann kommt .

Warum stellen Sie den Weihnachtsmann selbst
dar oder lassen ihn von Personen ihres Bekannten -
kreises unzulänglich darstellen !

Aelterer Herr mit würdigem Aeußcren , Jnslations -
gefchädigter , bietet sich Ihnen als

naturgetreuer Weihnachtsmann

an . Preis inkl Nüssen und Zuckcrwcrk 1 M.

Ein weiterer 2Z « rmerk teilte mit , baß
'

am nächsten Tage ein
Beauftragter des naturgetreuen Weihnachtsmannes sich erlauben
werde , nachzufragen , ob ein Besuch erwünscht wäre .

Ja , wahrhastig , das war er ! Und wieder einen Tag später
läutete . der , Inslationsgeschädigte mit dem würdigen Aeußeren —
und das war freilich ein Staat , welch einen Weihnachtsmann er
aus die Beine gestellt hatte . Nichts da von . jener verhuzelten Un -
natur , mit der lorvenbedecktc Dilettanten mit verstellter Stimme
einen Zipperleingreis kreieren , immer in Angst , daß Mäxchen oder

�Minchen es herausbekommen , daß Onkel Oskar , es ist , der ihnen
zvos vormacht . Wie dampfte der weihe Naturbart um das knallig -
fxische Gesicht ! Wie fest war der Schritt und wie imposant das
dunkel tönende Organ ! Und dann diese Tracht ! Rote Hosen , eine
kakqobraune kutt « , ein saftig blaues Gewand . Aus dem Rücken
hackte der schwere Rucksack und es lugte «in Weihnachtsdaum aus

ihm hervor . . . . Und wie er nun gar sein Stücklein mit den Kin -
der » trieb ! Da tonnt « man mir sagen : Gelernt ist gelernt ! Das
tan » nicht jeder ! Sowas muß einem gegeben sein !

Was mich anbelangt , so glaub « ich durchaus an die Zukunft
des Weihnachtsmannes als Professional ? . Wir es bislang war .
so wird es sich nicht hallen lassen . Es wird sich eine Branche der

Weihnachtsmänner herausbilden , sie werden sich organisieren , «inen
Tarif beschließen und kurz vor dem Fest werden si « Kataloge her -
umschickcn .

Wichtig bleibt für den Weihnachtsmann natürlich immer der

Eindruck , den er auf die lieben Meinen macht , denn in K' inderkreisen
wird es sich schnell herumsprechen , welcher von allen sich am besten
auf sein Geschasi versteht und kurz vor dem Fest werden im Kinder -

zimmer etwa Erwägungen dieser Art angestellt werden : Bata . den

Weihnachtsmann vom letzten Jahr , den nehm ' wa »ich wieder .

Laß dir mal die , Adresse von Pipenbrinks ihrem sagen . Der >oll
knorke sein ! _

Spielplonänbennig . In der Volksbühne Theater am Bülow -
platz gebt am Freiing , dem 30. ( 15 ' /s Uhr) , nicht �zütkeman » ' , sondern
» Peer iZhst » » Szene .

Oos Erdbeben in Italien .
Große Schäden im Albanergebirge .

Rom . 28. Dezember .
Das Erdbeben , das gestern mehrere Orte im Albaner »

gebirge heimgesucht hat und auch in R o m verspürt wurd « .
hat größeren « ch a d e n angerichtet , als die ersten kurzen
Meldungen erkennen ließen . Das Zentrum des Erdbebens liegt
hei Nemi , wo kein einziges Haus verschont wurde . Auch die Kaserne
zeigt große Schäden , so daß die Karabiniri das Gebäude räumen
mußten . Der N e rn i j e e ist stark angeschwollen . Die Wasser -
l « i t u n g , die Nemi und die umliegenden Ortjchaste » mit Wasser
versorgt , wurde zerstört . Zur Unterbringung der zahlreichen
Obdachlosen mußten Barocken errichtet werden . Auch in Genzonu
ist der Materialschaden bedeutend . Die Kirche zeigt starke Risse . In
den anderen Orte » ist der Schaden geringerer Natur . In Nemi
wurden einige Personen leichter verwundet .

In den frühen Morgenstunden des gestrigen Tages wurde eine
eigentümliche meteorlogische Erscheinung beobachtet . Eine
leuchtende Sichel bewegte sich am bedeckte » Himmel , die ein
intensives Licht oerbreitete und ungefähr 15 Sekunden sichtbar war .
Unmittelbar nach d « m Verschwinden dieser Erscheinung sitzte eine
ungewöhnlich « Wärme ein .

_

Oer Sturm über Frankreich und England .
London , 28 . Dezember .

Die den schweren Schneefällen in ganz England folgende Kälte -
welle hat zu Derkehrsstöningen aller Art geführt . Verschiedene
Städte und Dörfer in Süd - Engiand sind bis auf die drahtlose Ver -
bindung von der Zlußenwelt abgeschnitten und erhallen
weder Nahrungsmittel noch Zcttungen . 20 000 Arbeiter sind damit
beschäftigt , die schneeverwehten Eisenbahnlinien freizumachen . Tro�z -
dem sind sehr viele lokale Strecken unbenutzbar geworden . Die
Telephon - und TelegrapHenverbindnngen von London nach Paris
waren gestern unterbrochen . In Canterbuiy stehen etwa 300 Häuser
des nördlichen Stadtteils unter Hockwasier . 1000 Personen sind
obdachlos . Besonders schwer in Mitteldcnschost gezogen ist die
Schifsohrt rings um die englisch « Küst «. Der Kanaldienst an der
Südküste ist zum ersten Male seit mehr als zwölf Jahren nun
bereits den dritten Tag vollständig unterbunden . Zahlreiche Schiffe
hoben Notsignale ausgesandt .

Paris . 28. Dezember .
Der Sturm , der seit Sonnabend im Aermelkanal wütet , hat

besonders in der Gegend zwischen B o n l o g n e und Calais
schwere Störungen der t e l e g r a p h i s ch e n und Tele -
phon Verbindungen hervorgerufen . Zahlreiche Telegraphen -
moste wurden umgerissen , so daß die Drähte den Eisenbahnkörper
bedeckten . In der Nähe des Bahnbofs Cafsiers wurde der

Schnellzug Paris — Calais durch dos Drahtgewirr aus -
gehalten , wob « ! die Maschine entgleiste . Ein von Boulogne ent -
sandter Hisfszug stieß am Bahnhos von Marquis « aus einen
Güterzug , da der Lokomotivführer durch den Schnee gc -
blendet war . Der Lokomottvsührer und der Zugführer wurden
dabei verletzt . Die Drahtverbindung zwischen Paris und Nord -
srankreich sowie England ist stark gestört . Ein Teil von Boulogne
ist ohne Elektrizität . Der Dampserverkehr zwischen Frank¬
reich und England ist bis auf weiteres eingestellt .

Aus Seenot gerettet .

Hamburg , 28. Dezember .
Wie aus Luxhaven gemeldet wird , konnte das Kurhavener

Rettungsboot die aus 16 Personen bestehende Mannschaft des
schwedisihen Dampfers „ H a v st c n" , der vcr Kuxhaven gestrander
war , retten . _

Besaßung des gesunkene » V - Bootes 8 4 tot erklärt «

Wie aus New Park gemeldet wird , hat Marinesekretär
Wilbour an den Befehlshaber des ersten Marinebezirks ui Boston
ein « Mitteilung gerichtet , in der die Besatzuna des gesunkenen Unter -
seebootes S 4 offiziell für tot erklärt wird . Der Ted
des Hauptteils der Besatzung wird als vom 17. datiert angegeben ,
während die sechs im Torpedo räum eingeschlossenen Matrosen a l s
a m 21 . Dezember umgekommen gelten . Die Arbeiten

zur Hebung des Wracks werden augenblicklich noch fortgesetzt . Man

glazibt jedoch in Morinekreisen nicht , daß die Hebung vor dem

Frühjahr möglich sein wird .

Brand ln der Trlester Gemäldegalerie . In der Gemäldegalerie
in Trieft brach Infolge Kurzschluß ein Großseuer aus , durch das uxrt -
volle Gemälde im Werte von 600 000 Lire vernichtet wurden .

115 Zahre alt gestorben . In Newport ( Amerika ) starb die Irin
O ' Shea im Aller von 115 Jahren . Sic hinterläßt 41 Enkel und
68 UrtnleL



Arbeiter und Besoldungsreform .
Sind die Arheiier in den öffentlichen Betrieben Stiefkinder ?

Dia so stark umstriitenc Basoldungsvorlaac für d i e
B e a m t ? n ist minmekir Gaset�. Wenn auch berechtigte Wünsch «
der Beamten des unteren Dienstes zum Teil unarsüllt geblieben sind ,
so kann doch nicht bestritten werden , dost auch für sie eine
— wenn auch nicht ausreichende — Erhöhung der
Bezüge stattgefunden hat . Dagegen sind die Arbeiter in den öffent -
lichen Sörperfchaften , deren Bezüge lief unter denen der Beamten
liegen , z u in Teil p o l l ft ä n d i g leer ausgegangen , ob- .
wohl seit der Währungsstabilisierung immer ein gewisses Berhältnis
zwischen den Gehältern der Beamten und den Löhnen der Arbc ' trr
in den öffentlichen Körperschaften bestand .

Im Dezember 19?. ? wurde das Anfangsdienstein kommen sur
den Beamten der Besoldungsgruppe III Stufe 1, Ortsklasse
aus 846 M. jährlich und der Höchstlobn des ihm gleich zu -
bewertenden angelernten Arbeiters der Lohn -
pruppe V ini mittleren Lohngebiet aus 848 M. jährlich fest -
oesestt . Ab I. Oktober 1U27 hat derselbe B e a m t e e : n A n i a n g s-
aehblt von 2064 M. jährlich und der gluichc Arbeiter in
Orten ohne Ortozuschlag , aber mit Frmicnzuschlag , ausschließlich der
Sozialbeiträge ,

eigen höchfllohn von rund 1500 AI. jährlich .

Der Arbeiter ist also seit Dezember 1 923 um rund
6 6 6 Tl . zuriickgeblieben . Bei der Begründung der Besol -
dungsvorlogs ' orderte der Reichsfiiianzminister die 5) e r a n b r i n -
9 u n g d e r B e a m t c » g e h ä l t e r an die Friedensgehöl -
t c r. Steht nicht dem Arbeiter das gleiche Recht zu ?

Die Telegraphcnarbcitcr der Rcichspost haben
beul ? mit wenigen Ausnahmen nur 76 bis 86 V r o z. ihrer
F r i e d c n s r c a l b c z ü q e ; in Magdeburg , Halle , Erstirt , Haimo -
ver , Braunichnseig usw . lmiteu die Telegrapbenarbeiter vor dem
Sne ? 27 M. Wochenlohn : heute haben sie , ausschließlich der Sozial -
bcil - ügc , 30 IC), pro Woche , das sind nur Z M. mehr als in der
Aortriegszeit . Die Zinnäherung der Löhne an den airiedensstand
war nur allzu berechtigt , trojzdem lehiite die Reichsregieruiig i m
L u » ü c m i ; der Reichsbahn eine allgemeine Lohnerhöhung
aln Für die Erhöhung der Bs a m t c n>b « z ü g e hatte die Reichs -
bahn 2 66 Millionen Mark übrig , für eine allgemeine
Erhöhung der Zl r b e i t e r l ö h n c dagegen keinen Dienniq .
Eins Wsihnachtsbcihilfc gab es auch nicht . Man spielte ein Ressort
gegen das andere aus , um die Arbeiter zu prellen . Ein g e w a g -
t e s und o e. r h a ii g n i s v o l l c s Spiel , das sich eines Tages
schwer rächen muß !

Der Borsißcnde der sozialdemokratischen Reichstagssraktion ,

Hermann Müller , forderte am 24. November in einem Schrei -
bcn an den Rcichsfinanzminister

Neuregelung der Arbciterlöhne .

In seiner Antwort bekouptete der Rcichsfinanzminister ,
die Arbeiter hätten bereits ihren Friedensreal .
lohn erreicht . Zur Begründung dieser Behauptung hat er a l l e r »
l e i Zahlen angeführt , deren Richtigkeit bereits in der Sißung
des Rcichshaushaltsausschusscs vom 12. Dezember stark o n g s -
zweifelt wurde . Bor allem wurden Widersprüche
zwischen den Angaben des Reichssinanzministcrs und denen des
preußischen Finanzministers über die Annäherung der Gehälier an
den Frivdensstand sestgestellt . Die Regiexungsoertreter , z B. Regic -
rungsrat Dr . Meyen , versuchten , diese Widersprüche damit zu
erklären , daß der Reichssinanzminister nur die Bezüge der
P o st s ch a s s n e r und nicht die von anderen unteren Beamten
angegeben habe . Das Wichtigste und Entscheidende — der Reichs -
finanzmi nister bat das verschwiegen — ist , daß der Postschass -
n e r mit zwei IKinderzulagcn ein jährliche ? Ansangseinkommen von
2 4 7 4 M hat . wohingegen der Zl r b e ! t e r mit der gleichen
Äindcrzahl ausschließlich der Sozialbeiträge nur ein Einkom -
men von 1676 M. hat . Der Arbeiter hat also rund
866 M. weniger im Jahre als der Beamte .

Auch dem Rcichsfinanzminister dürste bekannt sein ,
daß sich die Teuerung be » dem niedrigsten Einkommen am stärksten
auswirkt , und daß von Wocheiilöhnen in Höhe von 36 bis 3. 5 M. .
wie sie heute in den öffentlichen Betrieben einem verheirateten
Arbeiter mit zwei Kindern gezahlt werden ,

kein menschenwürdiges Dasein

geführt werden kann . Die Herren des Retchsfinonzministeriums
wußten zwar die Notlage der Beamten in der überzeugend -
stcn Weise zu schildern , für die grenzenlose Rotlag « der Ar -
b c > t c r dagegen janden sie kein Wort . Diesmal konnten sich die
Herren beini Rcichsfinanzministerium noch hinter Formalitäten ver¬

bergen .
I n drei Monaten sind die Lohntaris « obge -

laufen : da " >uß von den Herren Farbe bekannl werden . Sie

müssen dann erklären , ob sie die Arbeiter weiter hungern lassen
wollen . Die ' Arbeiter in den öffentlichen Betrieben müssen sich
daher schon jeßt zum Kampf vorbereiten , wenn sie zu ihrem
Recht kommen wollen . Sie habe » keine Zeit mehr zu ver -
l i e r c n. Wer von ihnen auch jeßt noch nicht den Weg in seine

zuständige Organisation findet , ist selbst schuld an seinem
Elend .

Krankenkassenwayl der Straßenbahner .
Am Donnerstag , dem 29. Dezember , in der Zeit von 9 bis

5 Uhr . erfolgen auf allen Bahnhöfen und Dienststellen der Siraß en¬
do im lve Wahlen der Vertreter zur Betricbskrankcnkasic . Alle Ar -
beiter sind oerpflichtet , zur Wahl zu gehen und die Liste 2, beginnend
rnif dem Namen Ball , zu wählen . Insbesondere ist es Pflicht
jedes Straßenbahners , nur die Liste 2 zu wählen

Deutscher Verkehrsbund . Betriebsverwaltung Groß . Berlin , Deutscher
Dleialiarbcilrrverb - znd und Verband der Gemeinde - u. Slaalsarbeller .

Mint süße Bruchbude . �
Mit dieser Ucberschrift versehen , bringt die „ Rote Fahne " heute

einen Bericht über die Verbältnisse in der Schokoladenkabrik von
Max Hoff mann , Mi last r. 3,4 . E ? seien dort überwiegend

junge� Arbeilerinnen im Alter von 14 bis 16 Jahren beschäftigt ,
der Fahrstuhl jiinktionierc nickg , weshalb die Zweizentnersäcke von
jungen Männern vier Treppen hoch getragen werden müßten . Bon

6� Uhr morgens bis 8 Uhr abends werd : gearbeitet bei Machen -
löhnen von 11 Mark . An alledem sind nur wieder die Sozial¬
demokraten schuld :

- Der Betriebsrat ist nicht nur Sozialdemokrat .
sondern versteht sich auch ausgezeichnet mit dem Unternehmer —
was ja häufig vorkommen soll . Bon der Ersüllung der geringsten
Pflichten eine ? Aibeileruertreters nicht die Spur . "

Dazu wird uns vom Denag niitgctellt , daß Herr Max Hofsmann

den gesetzlichen Vvrschnsten , einen Arbeiterrat wählen zu
lasten , bisher überhaupt nicht nachgekommen ist , so daß
ein Arbeiter - oder Betriebsrat überhaupt nicht
b e st e h t. Die Behauptung der „ Roten Fahne " , der Betriebsrat

je! Sozialdemokrat , ist also eine glatte Unwahrheit . Dieser
Schwindel aber macht die „ süße " Sache für ihr « Leser wohl erst
genießbar . Daneben wird der Zweck verfolgt , die jugendlichen Ar -

besterinnen dem kommunistischen Iugendverband zu -
zufuhren .

Die Mißstöndc in dem Betnebe von Max Hosfinann könnten

natürlich nicht besichen , wenn diese junge zusammengewürfelte Ar -

beiterschast den Weg zur Gewerkschaft in größerer Zahl
finden würde , als es bieher der Fall ist . Das weiß auch die „ Rote
Fahne " , und ihre „ Arbeiterkorrespondenten " sollten es vbenfalls
wissen . Allein , die Aaitation siir den komm- uniktischen Jugend -
uerlvand . in dem die Gcwerksckmften heruniergerissen werden , wie

es tachäglich in der „ Roten Fabne " geschieht , geht ihnen über die

Agitation sür die gewerkschaftliche Organisation .

Für jeden Landstrich eine Extrawurst .
Das heißt , für die Unternehmer jedes einzelnen Industrie -

reviers . So hat die Unternehmerschaft der Siegener Eifen »
i n d u st r i c beim Reichsarbeiteminister beantragt , das Inkrqft -
treten der Verordnung vom 16 . Juli 1927 füg die im

Siegerland gelegenen Werke der Großer femndustrie „ wegen der

besonderen Notlage " der fiegerlöndifchen Industrie auf
einen Zeitraum von drei Jahren allgemein hinauszuschieben .

Dar Reichsardeitstninister hat nunmehr diesen Schiebern erklärt .
daß er nicht in der Loge sei , ihrem Antrag stattzugeben . Jedoch
wolle er zunächst einen allgemeinen Aufschub für das
Inkrafttreten der Verordnung bis zum 31 . Januar 1928
bewilligen .

Für diejenigen Werke , die serner einen weiteren Aus -
s ch u b beantragen würden , bewillige er , um die Prüfung der qin -
zclnen Anträge später zu ermöglichen , einen weiteren Auf -
fchub mit Rücksicht auf den Ablauf de ? maßgebenden Tons -
vertrag «? b i ? z u m 3 1. M ä r z 1 9 2 8. Ob über diesen Zeitpunkt
hinaus ein Aufschub gewährt werden könne , hänge von der Ent -
fcheidung über die Einzelanlrägc ab .

In Ostoberschlesien Achtstundentag !
Sotlowih , 28. Dezember . ( TU. )

Entiprecheird den Wünschen der oberschlesischen Gewerkschaften
ist v o m polnischen ' 21 r b e i L s m ini ste r eine Ver¬

ordnung erlassen worden , die den Achtstundentag in Ostober -
schlesien vom 1. Januar 1928 ab in den Eisenhütten ,
Stahlwerken , Stahlgießereien , ferner bei Genera -
toren betriebe ii , Bcizcreien , Zinkhütten und schließ -
lich bei der Blei - und T i l b e r h ü t t « in Friedrichshülte wieder

einführt . Die Hütten werden ferner in der Verordnung aufgefordert ,
bis zum 1. Fsbruar 1928 dem Mobilmochungskommiffar einen

Plan vorzulegen , der die Ueberleitung der restlichen Betnebskate -

gorien zum Achtstundentag späte st eng bis 1. September
1928 regelt . In Ausnahmefällen soll dieser Termin bis zum 1 - No -

vember 1928 verschoben werden . Die Betriebsräte der Hjütten
werden sich am Mittwoch mit dieser Verordnung befassen .

Eine Stillegung der Betriebe ist offenbar noch nicht an¬

gekündigt . Diesen Trumpf haben die deutschen Schwerindustriellen

ihren polnischen Kollegen allerdings vorweggenommen .

80 000 Arbeitrlofe in Dänemark werden jetzt gezählt , nachdem
die Zahl der Arbeitslosen fm Lause der letzten Woche um weitere
8666 Mann gestiegen ist .

In Oberschlesien ist die Zahl der Arbeitsuchenden in der Weih -
nachtswoche um 8666 gestiegen und beträgt jeßt gegen 43 666 .

ZS0 Millionen Pfund Sterling wurden an Arbeitslosen -
u n t « r st u ß u n g in der Zeit vom 1. Januar 1927 bis zun ,
16. Dezember in England gezahlt . Das will besagen , daß große
Slrbeitslosigkeit herrschte .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestellten und Beamte «
A. . G. Berlin , wallstr . 65. ift »öalich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9— 3 Uhr und 4— 6 Uhr . Sonnabend » von 9 —1 Uhr geöffnet .

Bkrantwortlich für Politik : ? r . ckort Wirtschaft : H. «li - zelhStrr :
Sewirlschaftsbcwcguna : Fr . «ki - ru ! Fruilleto »: N. S. Döschrr : Loialcs

und Sonsliaes : Sri * garslädt : Än�eiarn : £4. Stocke : sämtlich in Verltn .
Verlag : Vorwärts - Birlag G. n>. b. H. , Berlin . Druck: Vorwärts - Duchdruckeiri
und Verlagoanstalt Paul Singer u Co. , Berlin SW 68, Lindenstroge S.

Auch bis zu

« IS jffcnaisraien

Jfaddatz, &€ 9
|| Qerhn . Leipziger Str. 122 725

. KOCHEN .
iil nuülliri

Klidie lottdieii . . . 55 M. 90 Kl.

Kfldie Ciuiitim m. Anr. 85 M. 135 M.

RIES EN AUSWAHL
roher , lackierter , lasiert . Küchen ,
eine . Kleider - u. KUchenschranke

In ca.

135 Mustern .

HIMMEL
Hauptjtcschalt :

MlMÜs . tt . MlMlOk
Filiale :

(ir.FFJflkIortErS!r.40b™fise;ap.:

fö&lwfhvwUl' it '
1922er Oberhaardter . . . .

fi

. . . . . . . . . . . . .

1 . 50
1922er Liebfraumilch _ _ _

fi

. . . . . . . . . . . . .

1 . 70
1922er Moselsonne fi . 1 . 85
1922 er Priester¬

tröpfchen . . . . .FL 2 . 10
1921er Wintricher

Simonsberg . . . fi . 2 . 20
1920er Dürkheimer

Feuerberg . . . . fi . 3 . 00
Dose

mit Zucker .
ohne Mucker

*. 2 HM 1 Pfd
1 . 60 0 . 90
1 . 35 0 . 80

Erdbeeren la 1 . 70 0 . 90
Mirabellen la 1 . 30 0 . 70

s

TtidwUH *

Sol d ' Espagnc . . . pl 1 . 35

1925 er Dürkheimcr

Feuerberg . . . . Fl 1 . 35

1917er Alikante . fi 1 . 60

1923er Bordeaux St .

Emilion . . . . . .Fi . 1 . 90

1920 er Burgunder fl 2 . 40

1921er Cbateau La

Louviere , j . . Fi . 2 . 80

Dose es 2 Ptd 1 Ptd

Birnen weiß, Vs Frücht 1 » 25 0a68
Pflaumen mitsein 0 . 82 0 . 46

Aprikosen ' �cwu 2 . 50 1 . 30

c &U&iwfaG
Weinbrand ( verschnitt ) Fi . 2 . 85
Reiner Weinbrand fi . 3 . 50

la Rum ( Verschnitt ) 40°, o Fl 3 . 40

Ia Arak ( Verschnitt ) . . FL 3 . 50

Diverse Punsche . fi . 3 . 50

D. v . leine Liköre fl 3 . 60

Frucbtsekt . . . . . .fl 1 . 25 |
Fit ". u Marken - Liköre

Henkell trocken , Burgeff gran 1

Kupferberg Gold

In V» u. Vs Flaschen vorrätig .

Silvester -

ScIierzagiSkeä
Neujahrskarten

in großer Auswahl , enorm billig

Bowlen a optisch
i Li er 4 Llttr * Liter

Z . S5 fifS 5 S

Bowlen , geschliffen
4 Ll' er « Liiar

- 3�5 - - Tf » -
'

* Liltf
» 7So

8 U' er

8 . 75

1 Liier 2 Liter 3 Liter

2 . 75 3 . 25 3 . 95

Große Aaswahl In >

| Ball - u . Luxusschuhen j
lör Damen und Herren

1 enorm preiswert S i

Bowlentasscn geschliffen . . . 0 . 58
Bterhecher gemust . od . geschliffen 0 . 18

mit grünem Stiel , ge - Ä
Romer schlifien 0 . 50 , glatt . . 0 . 28

Weingläser gemustert 0 . 48 , glatt 0 . 32

Silber - oder Gold -

Brokatscbube
in eleganter Ausführung

m
s
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